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Einleitung 
Sinn und Zweck eines Kinderschutzkonzepts 

Das Kinderschutzkonzept im Kindergarten hat die zentrale Aufgabe, den 
Schutz und das Wohl von Kindern systematisch zu gewährleisten. Es stellt 
sicher, dass Kinder vor jeglicher Form von Gewalt, Vernachlässigung oder 
Missbrauch bewahrt werden und schafft damit eine sichere Umgebung, in 
der sie sich angstfrei und geborgen entwickeln können. Durch klare Vorgaben 
unterstützt und hilft ein solches Konzept den pädagogischen Fachkräften, 
aufmerksam auf Anzeichen von Gefährdung zu achten und bei Verdacht 
unverzüglich zu handeln. Darüber hinaus fördert es eine Kultur der 
Achtsamkeit und Verantwortung innerhalb der Einrichtung, die es ermöglicht, 
präventiv Maßnahmen zu ergreifen und das Wohl der Kinder in den 
Mittelpunkt zu stellen. Insgesamt unterstützt das Kinderschutzgesetz damit 
nicht nur die unmittelbare Sicherheit der Kinder, sondern auch ihre langfristige 
gesunde Entwicklung – sowohl körperlich als auch emotional und sozial.  

 

 

Konkrete Ziele  

In enger Abstimmung mit dem Team und dem Rechtsträger haben wir für 
unsere Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung folgende konkrete und 
einrichtungsspezifische Ziele formuliert. Sie dienen dem Schutz und der 
Sicherheit der uns anvertrauten Kinder und sollen das pädagogische 
Fachpersonal für mögliche Anzeichen von Gewalt, Vernachlässigung oder 
anderen Formen von Gefährdung sensibilisieren. Ziel ist es, das fachliche 
Handeln in Verdachtsfällen zu stärken und nachhaltig zu verbessern. 

 
 Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung 

Unser oberstes Ziel ist es, Kinder wirksam vor körperlicher, seelischer und 
sexualisierter Gewalt sowie vor Vernachlässigung zu schützen. Wir 
schaffen ein sicheres Umfeld, in dem Kinder frei von Angst und 
Übergriffen aufwachsen können. 
 
 

 Früherkennung von Gefährdungen 
Wir stärken die Aufmerksamkeit und Handlungskompetenz aller 
Mitarbeitenden, um mögliche Anzeichen für Kindeswohlgefährdung 
frühzeitig zu erkennen und angemessen zu reagieren. Dazu zählen 
Verhaltensveränderungen, körperliche Auffälligkeiten sowie Hinweise 
aus dem sozialen Umfeld. 
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 Handlungsabläufe im Verdachtsfall 
Es bestehen klare und einrichtungsspezifische Handlungsabläufe für den 
Umgang mit Verdachtsmomenten. Diese geben allen Mitarbeitenden 
Sicherheit im Vorgehen und sorgen für ein koordiniertes Handeln im 
Sinne des Kinderschutzes. 
 

 Prävention als gelebter Alltag 
Kinderschutz beginnt vor dem Verdachtsfall. Wir fördern Kinder in ihrer 
Selbstwahrnehmung, ihrem Selbstbewusstsein und ihren 
Kommunikationsfähigkeiten, sodass sie eigene Grenzen erkennen und 
benennen können. Darüber hinaus werden Schutzthemen altersgerecht 
in den pädagogischen Alltag integriert. 
 

 Sensibilisierung und Fortbildung des Teams 
Alle pädagogischen Fachkräfte werden regelmäßig zu Themen des 
Kinderschutzes, der Gewaltprävention und der professionellen 
Gesprächsführung geschult. Die Haltung des Teams wird dabei ständig 
reflektiert und weiterentwickelt. 
 

 Förderung eines vertrauensvollen, respektvollen Miteinanders 
Wir gestalten unsere Einrichtung als sicheren Ort, in dem Kinder 
emotionale Stabilität, Wertschätzung und Verlässlichkeit erfahren. Ein 
achtsames Miteinander auf Augenhöhe ist Grundlage unserer 
pädagogischen Arbeit. 
 

 Kooperation mit Fachstellen und Institutionen 
Wir arbeiten im Verdachtsfall mit Kinderschutzzentren, 
Familienberatungsstellen und weiteren relevanten Fachstellen 
zusammen. In solchen Fällen wird das Vorgehen fachlich abgestimmt, 
um den Schutz und die Unterstützung der Kinder bestmöglich 
sicherzustellen. 
 

 Beteiligung und Beschwerdemöglichkeiten für Kinder 
Kinder erhalten in unserer Einrichtung eine Stimme. Wir schaffen 
altersgerechte Möglichkeiten der Beteiligung und etablieren 
Beschwerdemechanismen, die ernst genommen und transparent 
bearbeitet werden. 
 

 Einbindung und Aufklärung der Eltern 
Der Schutzauftrag wird auch mit den Eltern gemeinsam getragen. Wir 
informieren Eltern über unsere Schutzkonzepte, sensibilisieren für 
Risikofaktoren und pflegen eine partnerschaftliche Zusammenarbeit im 
Sinne des Kindeswohls. 
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Über uns  

 

In unserer Kinderbildungs- und betreuungseinrichtung befinden sich 
derzeit:  

Vier Kindergartengruppen: Eine Sammelgruppe am 
Nachmittag: 

Wirbelwind  Marienkäfergruppe 
Kunterbunt  
Regenbogen   
Sonnenschein   

 

Zwei Krabbelstubengruppen: 
Krabbelkäfergruppe 
Mäusegruppe 

 

Kindergarten:  

Hauptstraße 43, 4070 Fraham  

Tel.: +43 660 631 03 12 

E-Mail: kindergarten@fraham.ooe.gv.at  

 

Krabbelstube: 

Hauptstraße 43, 4070 Fraham 

Tel.: +43 660 45 11 862 

E-Mail: krabbelstube@fraham.ooe.gv.at 
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Definition von Gewalt an Kindern  

 

Gewalt an Kindern bezeichnet alle Handlungen oder Unterlassungen, durch 
die Kindern körperliches, seelisches oder sexuelles Leid zugefügt wird oder die 
ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden nachhaltig beeinträchtigen. Dies 
umfasst körperliche Misshandlungen, psychische Gewalt, Demütigungen, 
Zurückweisung oder emotionale Vernachlässigung sowie sexuellen 
Missbrauch. Darüber hinaus zählt auch Vernachlässigung, also die 
unzureichende Versorgung, Betreuung und Fürsorge, die ein Kind braucht, um 
sich altersgerecht zu entwickeln, zu den Formen von Gewalt. 

 

Gewalt an Kindern verletzt grundlegende Kinderrechte und gefährdet sowohl 
ihre körperliche Gesundheit als auch ihre psychische und emotionale 
Entwicklung. Sie kann zu langfristigen physischen und psychischen Schäden 
führen und das Vertrauen der Kinder in ihre Umwelt und in erwachsene 
Bezugspersonen zerstören.  
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Rechtliche Grundlagen 
 

Das Kinderschutzkonzept orientiert sich an folgenden gesetzlichen 
Grundlagen: 

Gewaltverbot in der Erziehung  

In Österreich ist jegliche Form von Gewaltanwendung als Erziehungsmittel 
untersagt. Österreich hat als weltweit viertes Land (nach Schweden, 
Norwegen und Finnland) das zentrale Kinderrecht auf gewaltfreies 
Aufwachsen gesetzlich festgeschrieben – Allgemeines Bürgerliches 
Gesetzbuch, § 137:   

„… Eltern haben das Wohl ihrer minderjährigen Kinder zu fördern, ihnen 
Fürsorge, Geborgenheit und eine sorgfältige Erziehung zu gewähren. Die 
Anwendung jeglicher Gewalt und die Zufügung körperlichen oder seelischen 
Leidens sind unzulässig. Soweit tunlich und möglich sollen die Eltern die 
Obsorge einvernehmlich wahrnehmen.“  

 

Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen 

Seit 2011 steht das in der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen 
verankerte Recht des Kindes auf Schutz vor jedweder Form von Gewalt, vor 
Misshandlung, Vernachlässigung, sexuellem Missbrauch oder Ausbeutung 
(Art. 19) in Österreich in Verfassungsrang.  

Jedem Kind (in der Kinderrechtskonvention werden alle unter 18 Jahren als 
„Kind“ definiert) werden grundlegende politische, soziale, ökonomische, 
kulturelle und bürgerliche Rechte zugesichert.  

Damit wird erstmalig jedes Kind als selbstständiger Träger von Rechten 
anerkannt und respektiert.  

 

Die vier Grundprinzipien sind:  

 Diskriminierungsverbot 

Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf – egal aus welchen 
Gründen (Hautfarbe, Herkunft, Staatsangehörigkeit, Sprache, Geschlecht, 
Religion, Behinderung, Vermögen der Eltern, etc.) – benachteiligt werden.  

 Vorrang des Kindeswohls 

Bei Entscheidungen, die Kinder betreffen, muss das Wohl des Kindes ein 
vorrangiges Kriterium sein. 
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 Entwicklung 

Alle Kinder haben ein Recht auf Leben, Existenzsicherung und bestmögliche 
Entfaltungsmöglichkeiten. 

 Beteiligung 

Kinder sollen bei Entscheidungen, die sie selbst betreffen, angemessen 
eingebunden werden und ihre Meinung äußern können.  

 

 

Die Rechte, die auf diesen vier Grundprinzipien aufbauen, gliedern sich in drei 
Bereiche: 

 Recht auf Förderung und Entwicklung („provision“): 
Dazu zählen zum Beispiel das Recht auf angemessenen 
Lebensstandard (einschließlich Nahrung und Unterkunft), auf Zugang zu 
Gesundheitsdiensten und auf Bildung.  

 Recht auf Schutz („protection“): 
In diese Gruppe fällt zum Beispiel das Verbot jeglicher Form von Gewalt 
gegen Kinder und der Schutz vor sexueller und wirtschaftlicher 
Ausbeutung.  

 Recht auf Beteiligung („participation“):  
Kinder haben das Recht auf eine eigene Meinung, dass Recht sich zu 
versammeln, ebenso wie ein Recht auf soziale Integration und das 
grundsätzliche Recht auf Partizipation in allen Angelegenheiten, die 
Kinder betreffen.  
 

 

Ein wesentlicher Aspekt in der Kinderrechtskonvention ist auch die Bedeutung 
der Familie. Die Eltern sollen in ihrer Eigenverantwortung gestärkt und 
unterstützt werden (z.B. auch durch ausreichende 
Kinderbetreuungseinrichtungen); das Recht aller Kinder, mit ihrer Familie 
zusammen zu leben (Familienzusammenführungen) ist ebenso in der 
Konvention enthalten, wie das Recht des Kindes auf beide Elternteile, wenn 
diese getrennt leben.  
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Bundesverfassungsgesetz    

Mit dem Bundesverfassungsgesetz über die Rechte der Kinder hat der 
Nationalrat ein gesellschaftspolitisches Signal gesetzt und das umfassende 
Wohl von Kindern und Jugendlichen zu den grundlegenden Staatszielen 
erklärt. Im Artikel 5 heißt es:  

(1) Jedes Kind hat das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 
Bestrafungen, die Zufügung seelischen Leidens, sexueller Missbrauch 
und andere Misshandlungen sind verboten. Jedes Kind hat das Recht 
auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung.  
 

(2) Jedes Kind als Opfer von Gewalt oder Ausbeutung hat ein Recht auf 
angemessene Entschädigung und Rehabilitation. Das Nähere 
bestimmen die Gesetze. 

 

Seitens des Bundesministeriums für Bildung gilt ab 1. September 2024 eine 
neue Verordnung des Schulunterrichtsgesetzes, in welchem ein 
Verhaltenskodex und Maßnahmen zur Sicherheit, zur Prävention und zum 
Kinderschutz in der Schule – in Form eines Kinderschutzkonzepts, erstmalig im 
Schuljahr 2024/2025 – zu erstellen und anzuwenden sind.  

 

 

Oö. Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz 

Das Land Oberösterreich bekennt sich zum umfassenden Schutz für Kinder 
und Jugendliche in allen Kinderbildungs- und -Betreuungseinrichtungen und 
hat diesen als Grundsatz der Bildung und Betreuung in oberösterreichischen 
KBBE gesetzlich verankert.  

 

§ 3 Abs. 1 Oö. Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz enthält ab dem 
Arbeitsjahr 2023/2024 die Verpflichtung bei der Bildung, Erziehung, Betreuung 
und Pflege von Kindern in Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen den 
Schutz für Kinder und Jugendliche besonders zu berücksichtigen.   
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Präventionsmaßnahmen 
 

Regelmäßige Reflexion im Team  

Im Team wird regelmäßig die pädagogische Arbeit und das Verhalten 
gegenüber den Kindern besprochen. So können wir besser erkennen, 
ob Verbesserungen hinsichtlich Kinderschutzes notwendig sind.  

 

Partizipation der Kinder 

Kinder dürfen und sollen in unserer Einrichtung mitreden und 
mitgestalten. Sie können ihre Meinung teilen und Vorschläge machen, 
die je nach Situation entsprechend eingebunden werden.  

 

Beschwerdemanagement 

Für die Kinder werden altersgerechte Möglichkeiten geschaffen, um 
ihre Sorgen und Probleme mitteilen zu können. Auch Eltern und 
Mitarbeitende sollen die Möglichkeit haben Rückmeldung zu geben.  

 

Ernennung einer kinderschutzbeauftragten Person 

In unserer Einrichtung gibt es eine dafür erwählte Person, die sich mit 
dem Thema Kinderschutz beschäftigt und bei Sorgen und Fragen dem 
Team zur Verfügung steht.  

  

Weiterbildung für Mitarbeiter  

Alle Mitarbeiter in unserer Einrichtung nehmen regelmäßig an 
Fortbildungen zum Thema Kinderschutz und Gewaltprävention teil. 
Neue Mitarbeiter werden über unser Schutzkonzept informiert.  

  

Verhaltensleitfaden für Mitarbeiter  

Für all unsere Mitarbeiter gibt es einen Handlungsleitfaden, der eine 
angemessene Kommunikation, Nähe, Distanz, Berührung und 
Verantwortung voraussetzt, um respektvoll und reflektiert mit den 
Kindern umzugehen.  
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Sexualpädagogische Leitlinien bzw. sexualpädagogisches Konzept 

Wir sprechen mit den Kindern altersgerecht über ihren Körper, ihre 
Gefühle und ihre Grenzen. Ziel ist es, Kinder zu stärken und ihnen Wissen 
zu vermitteln, um sich selbst besser schützen zu können.   

 

Richtlinien für Öffentlichkeits- und Medienarbeit  

Fotos und Videos von Kindern werden ausschließlich mit Zustimmung 
der Eltern gemacht und verwendet. Dabei wird auf die Privatsphäre 
und unsere Datenschutzrichtlinien geachtet.   
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Handlungsleitfaden für Gewaltprävention und 
Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
 

Ein umfassender Handlungsleitfaden zur Gewaltprävention ist entscheidend, 
um Kinder im Kindergarten wirksam zu schützen. Durch klare Regeln, offene 
Kommunikation, regelmäßige Fortbildung und eine vertrauensvolle 
Atmosphäre schaffen wir einen Raum, in dem Kinder sich sicher und 
wertgeschätzt fühlen. 

 

1. Grundsätze der Gewaltprävention 

 Kindeswohl steht an erster Stelle: Alle Maßnahmen dienen dem Schutz 
der Kinder und ihrer gesunden Entwicklung. 

 Gewaltfreie Erziehung: Körperliche oder seelische Gewalt sind 
verboten. Respektvoller Umgang und Wertschätzung sind die Basis aller 
pädagogischen Arbeit. 

 Transparenz und Offenheit: Gespräche, Abläufe und Entscheidungen 
im Team und gegenüber Eltern sind klar und nachvollziehbar. 

 Partizipation der Kinder: Kinder werden altersgerecht beteiligt und in 
ihrer Selbstbestimmung gestärkt. 

 Vertraulichkeit und Schutz der Privatsphäre: Informationen werden 
sensibel behandelt. 

 

2. Präventive Maßnahmen 

a) Schaffung eines sicheren Umfeldes 

 Räumlichkeiten kindgerecht und übersichtlich gestalten, damit Kinder 
sich wohl und sicher fühlen. 

 Aufsichtspflicht ernst nehmen und angemessene Betreuungsschlüssel 
sicherstellen. 

 Räume schaffen, in denen Kinder sich zurückziehen können, wenn sie 
Ruhe brauchen. 

 

b) Aufbau vertrauensvoller Beziehungen 

 Bindung und Beziehung zwischen Fachkräften und Kindern fördern. 
 Offen  für die Bedürfnisse, Ängste und Wünsche der Kinder sein. 
 Kindern zeigen, dass sie jederzeit mit Sorgen und Problemen zu 

Mitarbeitenden kommen können. 
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c) Klare Verhaltensregeln 

 Regeln für den Umgang miteinander festlegen, z. B. Respekt, Höflichkeit 
und Grenzen achten. 

 Verhaltensleitlinien für Mitarbeitende formulieren, insbesondere zu 
Nähe, Berührungen und Sprache. 

 

d) Stärkung der Kinder 

 Kinder altersgerecht über ihren Körper, Gefühle und Grenzen 
informieren. 

 Aufklären über gute und schlechte Geheimnisse. 
 Kinder ermutigen, „Nein“ zu sagen und Hilfe zu holen. 

 

3. Erkennen von Anzeichen von Gewalt und Misshandlung 

 Sensibel sein für Veränderungen im Verhalten, Ängste, Rückzug oder 
Aggressionen. 

 Beobachtungen dokumentieren und im Team besprechen. 
 Verdachtsfälle nicht ignorieren, sondern ernst nehmen und weitere 

Schritte einleiten. 

 

4. Handlungsablauf bei Verdacht auf Gewalt 

 Beobachtung sichern: Auffälligkeiten dokumentieren (Datum, Uhrzeit, 
Beschreibung). 

 Gespräch mit dem Kind: Vertrauensvoll und behutsam, ohne Druck 
oder Suggestivfragen. 

 Team- und Vorgesetzten-Information: Kollegiale Beratung suchen. 
 Meldung an die Kinderschutzbeauftragte Person: Diese koordiniert das 

weitere Vorgehen. 
 Kontaktaufnahme mit Fachstellen: Beratung und Unterstützung durch 

Kinderschutzzentren oder Jugendamt einholen. 
 Dokumentation: Alle Schritte transparent und vertraulich schriftlich 

festhalten. 
 Schutz des Kindes sicherstellen: Sofortmaßnahmen treffen, wenn Gefahr 

besteht. 

5. Fortbildung und Sensibilisierung 

 Regelmäßige Schulungen zu Kinderschutz, Erkennung von Gewalt, 
Kommunikation und Selbstreflexion. 

 Mitarbeitende befähigen, sicher und kompetent zu handeln. 
 Neue Mitarbeiter:innen werden gezielt eingearbeitet und informiert. 
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6. Partizipation und Beschwerdemanagement 

 Kinder ermutigen, ihre Meinung zu äußern. 
 Altersgerechte Möglichkeiten schaffen, um Sorgen oder Beschwerden 

zu äußern. 
 Beschwerden ernst nehmen und vertraulich behandeln. 

 

7. Einbindung der Eltern 

 Eltern über das Kinderschutzkonzept informieren. 
 Zusammenarbeit bei Prävention und bei Verdachtsfällen suchen. 
 Eltern als Partner sehen, aber auch klare Grenzen wahren. 

 

8. Dokumentation und Qualitätssicherung 

 Alle Maßnahmen und Vorfälle dokumentieren. 
 Schutzkonzept regelmäßig evaluieren und anpassen. 
 Externe Beratung und Supervision nutzen. 

 

9. Notfallplan 

 Telefonnummern wichtiger Ansprechpartner griffbereit halten. 
 Mitarbeitende wissen, an wen sie sich in Notfällen wenden 
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Ansprechpartner/innen: 

 

 Leitung Kindergarten: Koblinger Anita 
 Telefon: +43 660 6310312 
 E-Mail: kindergarten@fraham.ooe.gv.at 

 

 

 

 

 

 

 Leitung Krabbelstube: Ritzberger Birgit 
 Telefon: +43 660 4511862 
 E-Mail: krabbelstube@fraham.ooe.gv.at  
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Evaluation und Weiterentwicklung 
 

Ein Kinderschutzkonzept ist kein statisches Dokument, sondern ein lebendiger 
Prozess, der regelmäßig überprüft und weiterentwickelt werden muss. Die 
Evaluation dient dazu, die Wirksamkeit der Maßnahmen zu überprüfen, 
Schwachstellen zu erkennen und Verbesserungspotenziale zu nutzen. 

Wir evaluieren unser Kinderschutzkonzept regelmäßig im Team. Dabei 
reflektieren wir Erfahrungen aus dem Alltag, besprechen auftretende 
Herausforderungen und werten Rückmeldungen von Kindern, Eltern und 
Mitarbeitenden aus. Auch externe Fachstellen können in diesen Prozess 
eingebunden werden, um eine objektive Einschätzung zu ermöglichen. 

Die Ergebnisse der Evaluation fließen direkt in die Überarbeitung und 
Anpassung des Konzepts ein. So stellen wir sicher, dass unsere 
Schutzmaßnahmen aktuell, praktikabel und wirkungsvoll bleiben. 
Veränderungen in gesetzlichen Vorgaben, gesellschaftlichen Entwicklungen 
oder in der Einrichtung selbst werden zeitnah berücksichtigt. 

Durch die kontinuierliche Weiterentwicklung des Kinderschutzkonzepts stärken 
wir die Schutzkultur in unserer Einrichtung nachhaltig und gewährleisten den 
bestmöglichen Schutz und die Förderung der Kinder. 
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Kontaktdaten zu Fachstellen  
 

Kinderschutzzentrum Linz 

Adresse: Kommunalstraße 2, 4020 Linz 

Tel.: 0732 / 78 16 66  

E-Mail: kisz@kinderschutz-linz.at  

 

Kinderschutzzentrum TANDEM Wels  

Adresse: Doktor-Koss-Straße 2, 4600 Wels 

Tel.: 07242 / 67 163  

E-Mail: info@tandem.or.at  

 

Gewaltschutzzentrum Linz 

Adresse: Stockhofstraße 40, 4020 Linz  

Tel.: +43 732 607760  

E-Mail: office@gewaltschutzzentrum.at  

 

Bundesverband Österreichischer Kinderschutzzentren  

www.oe-kinderschutzzentren.at 

 

Oberösterreichische Kinderschutzzentren  

https://www.oe-kinderschutzzentren.at/oberoesterreich 

 

Arbeitsgemeinschaft gegen Schutz vor sexuellen Missbrauch  

www.ecpat.at 

 

Plattform für Kinderschutzkonzepte  

www.schutzkonzepte.at 

 

 

 

 


